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(54) PLASMA-VORRICHTUNG

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft eine Plas-
ma-Vorrichtung (1) zum Behandeln von Oberflächen,
insbesondere bei Textilien.

Um eine verbesserte Reinigung der Oberfläche er-
reichen zu können, ist ein Gehäuse (4) vorgesehen, in
welchem eine Plasmaquelle (5) angeordnet ist, die eine
in Längsrichtung des Gehäuses (4) verlaufende Plateau-
fläche (6) mit zumindest einer Elektrode (7) aufweist,
über die Plasma auf die zu behandelnde Oberfläche aus-

bringbar ist, wobei in Querrichtung neben der Elektrode
(7) oder der Plasmaquelle (5) zumindest ein im Betrieb
der Plasma-Vorrichtung (1) mechanisch mit der zu be-
handelnden Oberfläche zusammenwirkendes Kontakte-
lement (8) zur mechanischen Vorbehandlung der Ober-
fläche vorgesehen ist.

Hierdurch können eine mechanische Vorreinigung
mit einer Oberflächenbehandlung mit Plasma kombiniert
werden.



EP 4 009 747 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Plasma-
Vorrichtung zum Behandeln von Oberflächen, insbeson-
dere bei Textilien, gemäß dem Oberbegriff des An-
spruchs 1.
[0002] Aus der DE 10 2011 100 751 A1 ist eine gat-
tungsgemäße Plasma-Vorrichtung zur Inaktivierung vor-
zugsweise geruchsrelevanter Moleküle und damit zum
Auffrischen von Oberflächen, beispielsweise bei Textili-
en, bekannt. Die Plasma-Vorrichtung weist ein Gehäuse
sowie eine zugeordnete Plasma-Quelle und mindestens
ein Abstandsmittel auf, welches dafür sorgt, dass zwi-
schen der Plasma-Quelle und einer zu behandelnden
Oberfläche ein vordefinierter Abstand eingehalten wird,
bei welchem an der zu behandelnden Oberfläche ange-
lagerte Moleküle durch Elektronen des Plasmas inakti-
viert werden können.
[0003] Aus der US 6 513 269 B1 ist ein Dampfbügel-
eisen mit einem Glättelement zur Textilstraffung be-
kannt.
[0004] Aus der CN 205 814 739 U ist eine tragbare
Sterilisations- und Desinfektionseinrichtung bekannt,
umfassend: Ein Gehäuse, eine Energiespeichervorrich-
tung, die in dem Gehäuse angeordnet ist sowie einen
Transformator, der mit der Energiespeichervorrichtung
verbunden ist. Eine Hochspannungsentladungsvorrich-
tung ist mit dem Transformator verbunden und so konfi-
guriert, dass sie Ozon und negative Ionen durch Hoch-
spannungsentladung unter der von dem Transformator
ausgegebenen Verstärkungsspannung erzeugt.
[0005] Aus der CN 108 771 767 A ist eine Belüftungs-
einrichtung zur Belüftung und zum Auffrischen von Klei-
dung bekannt.
[0006] Eine schnelle Reinigung von Oberflächen, bei-
spielsweise Textilien, ist jedoch nicht immer mittels Wa-
schen oder Reinigen möglich, so dass hierfür beispiels-
weise Plasma-Vorrichtungen eingesetzt werden, mittels
welchen insbesondere Bakterien, Keime, Viren, Sporen,
Pilze und Geruchsmoleküle inaktiviert werden können.
[0007] Nachteilig bei der beispielsweise aus dem
Stand der Technik bekannten Plasma-Vorrichtung ist je-
doch, dass diese lediglich beispielsweise Geruchsmole-
küle inaktivieren bzw. Zellwände von Bakterien, Mikro-
ben, etc. zerstören, eine weitergehende Reinigung der
Oberfläche jedoch nicht erfolgt.
[0008] Die vorliegende Erfindung beschäftigt sich da-
her mit dem Problem, für eine Plasma-Vorrichtung der
gattungsgemäßen Art eine verbesserte oder zumindest
eine alternative Ausführungsform anzugeben, mittels
welcher insbesondere eine einfache und zugleich ver-
besserte Reinigung der zu behandelnden Oberflächen
ermöglicht wird.
[0009] Dieses Problem wird erfindungsgemäß durch
den Gegenstand des unabhängigen Anspruchs 1 gelöst.
Vorteilhafte Ausführungsformen sind Gegenstand der
abhängigen Ansprüche.
[0010] Die vorliegende Erfindung beruht auf dem all-

gemeinen Gedanken, an eine an sich bekannte Plasma-
Vorrichtung eine zusätzliche Reinigungsvorrichtung an-
zubringen, mittels welcher insbesondere Fusseln und
Haare aufgenommen und dadurch eine zu behandelnde
Oberfläche besser gereinigt werden kann. Die erfin-
dungsgemäße Plasma-Vorrichtung besitzt dabei ein ins-
besondere längliches Gehäuse, in welchem eine Plas-
ma-Quelle angeordnet ist. In Längsrichtung des Gehäu-
ses verlaufend ist zudem eine Plateaufläche mit einer,
vorzugsweise ebenfalls in Längsrichtung verlaufenden,
Elektrode angeordnet, über die Plasma auf die zu be-
handelnde Oberfläche ausbringbar ist, bzw. ausgebracht
wird. Umgeben sein kann die Elektrode von einem Ke-
ramiksubstrat. Das Plasma entsteht direkt an der Ober-
fläche des Plateaus durch Zünden der Elektrode. In
Querrichtung neben der Elektrode oder der Plasmaquel-
le, das heißt in Verfahrrichtung der Plasma-Vorrichtung
vor und/oder vor und nach der Plasmaquelle ist erfin-
dungsgemäß zumindest ein im Betrieb der Plasma-Vor-
richtung mechanisch mit der zu behandelnden Oberflä-
che zusammenwirkendes Kontaktelement zur mechani-
schen Vorbehandlung der Oberfläche vorgesehen. Hier-
durch kann zumindest eine mechanische Vorreinigung
der Oberfläche erfolgen. Das Kontaktelement kann einen
höheren Reibungskoeffizienten auf Textilien aufweisen
als die Plateaufläche und wirkt dabei ähnlich einer Fus-
selrolle bzw. eines Fadenhebers und ermöglicht noch
vor dem Beaufschlagen der zu behandelnden Oberflä-
che mit Plasma ein Aufsammeln von Fusseln bzw. Haa-
ren, wodurch eine deutlich verbesserte und zugleich ein-
fache Oberflächenbehandlung, beispielsweise Reini-
gung, ermöglicht wird. Mit der erfindungsgemäßen Plas-
ma-Vorrichtung ist es möglich, nicht thermisches Plas-
ma, welches auch als kaltes Plasma bezeichnet wird,
gezielt zur Beseitigung von Gerüchen und bestimmten
Kohlenwasserstoffen einzusetzen. Auch können mit ei-
nem derartigen Plasma Bakterien, Sporen, Viren, etc.
abgetötet werden, ohne dass hierzu eine hohe Tempe-
ratur erforderlich ist. Die Plasma-Erzeugung erfolgt dabei
durch ein Beaufschlagen eines Gases bzw. Gasgemi-
sches mit elektrischer Energie, wodurch Atome des Ga-
ses ionisiert, das heißt Elektronen aus einer Atomhülle
entfernt werden, so dass ein positiv geladenes Atom zu-
rückbleibt. Ein aus einem ausreichend hohen Anteil an
freien Ionen und Elektronen bestehendes Gas wird dabei
als Plasma bezeichnet. Die Ionen und Elektronen bewe-
gen sich dabei als freie Ladungsträger. Bei einem kalten
Plasma, welches auch als Niederdruckplasma bezeich-
net werden kann, entstehen besonders reaktive Partikel,
wie beispielsweise unterschiedliche Sauerstoff- und
Stickstoffspezies, die eine ausreichend hohe Lebens-
dauer aufweisen, um organische Verbindungen zu schä-
digen. Hierzu zählen unter anderem atomarer Sauer-
stoff, Superoxidradikale, Ozon, Hydroxylradikale, Stick-
stoffmonooxid und Stickstoffdioxid, welche nicht nur eine
zerstörerische Wirkung auf unterschiedlichste Geruchs-
moleküle, sondern auch auf Zellkomponenten, wie Zell-
wände, besitzen und dadurch in der Lage sind, Gerüche
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zu inaktivieren und Zellwände von Bakterien, Keimen,
Viren, Pilzen oder vergleichbaren Mikroorganismen zu
schädigen, da diese, sofern sie dem Plasma direkt aus-
gesetzt sind, sich aufgrund des Beschusses mit den in
dem Plasma vorhandenen Elektronen, negativ aufladen.
Aufgrund der elektrostatischen Abstoßung führt dies zu
mechanischen Spannungen bis hin zur Überschreitung
der Zugfestigkeit und Zerstörung von Geruchsmolekülen
bzw. Zellwänden. Aber nicht nur mechanische Verspan-
nungen aufgrund der Ladung können die Zellwände zer-
stören, sondern auch die Störung des Ladungsgleichge-
wichts der Geruchsmoleküle bzw. der Zellwand durch
verschiedene, weitere elektrostatische Wechselwirkun-
gen und der Elektrolyse, z. B. durch Änderung der Per-
meabilität der Zellwände. Ein Mechanismus zur Inakti-
vierung von Mikroorganismen ergibt sich aus den sehr
energiereichen Ionen. Niederdruck-Plasmen bzw. kaltes
Plasma sind/ist daher besonders gut zur Inaktivierung
von Gerüchen an textilem Gewebe oder zum Behandeln
von haushaltsüblichen Oberflächen geeignet, um eine
Geruchsaktivierung zu erreichen. Mit der erfindungsge-
mäßen Plasma-Vorrichtung lassen sich somit die ge-
ruchsinaktivierenden bzw. Zellwände zerstörenden Wir-
kungen des Plasmas mit den mechanischen Wirkungen
der seitlich der Elektrode bzw. der Plasmaquelle ange-
ordneten Kontaktelemente kombinieren und dadurch ei-
ne deutlich verbesserte Behandlung/Reinigung der zu
behandelnden Oberflächen erreichen. Weiter ist in die-
sem Zusammenhand zu nennen, dass die insbesondere
mit dem höheren Reibungskoeffizienten ausgestatteten
Kontaktelemente eine Straffung eines zu behandelnden
Textils ermöglichen, wodurch beispielsweise Falten ge-
glättet und dadurch die Reinigung durch das Plasma zu-
sätzlich unterstützt werden kann. Die Kontaktelemente
sind dabei vorzugsweise beidseitig der Plasmaquelle an-
geordnet, so dass ein Reinigungsvorgang verbunden mit
einer Aufnahme von Haaren bzw. Fusseln sowohl bei
einer Vorwärts- als auch bei einer Rückwärtsbewegung
erfolgen kann. Die Kontaktelemente verhindern durch ih-
re Fussel- bzw. Haaraufnahme auch ein Eindringen von
Fusseln bzw. Haaren in die Plasma-Vorrichtung, was
langfristig eine Verschlechterung der Reinigungswirkung
durch die Plasmaquelle bewirken kann. Zusätzlich kann
durch die Kontaktelemente auch eine Bewegungsme-
chanik der Plasmaquelle bzw. der Plateaufläche vor Ver-
schmutzung geschützt und dadurch diese langfristig
funktionsfähig gehalten werden.
[0011] Bei einer vorteilhaften Weiterbildung der erfin-
dungsgemäßen Lösung weist das Kontaktelement einen
Oberflächenbereich mit einem in Querrichtung der Pla-
teaufläche veränderlichen Reibungskoeffizienten auf.
Dabei kann der Reibungskoeffizient von der Elektrode
weg zunehmen, so dass er mit zunehmendem Abstand
zur Plateaufläche ebenfalls zunimmt. Hierdurch kann ei-
ne besonders effektive Glättung von Falten bzw. generell
eine Glättung der zu behandelnden Oberfläche erreicht
werden, wodurch ein gleichmäßiger vordefinierter Ab-
stand zwischen der Elektrode und der zu behandelnden

Oberfläche und damit eine gleichbleibend direkte Beauf-
schlagung der zu behandelnden Oberfläche mit Plasma
ermöglicht wird. Ein Abstand zwischen der Plateaufläche
und der zu behandelnden Oberfläche beträgt dabei vor-
zugsweise 0 mm, um eine zu hohe Ozonentwicklung zu
vermeiden. Ozon ist ein aus drei Sauerstoffatomen (O)
aufgebautes Molekül (O3). Aus dem kurzlebigen Ozon-
molekül spaltet sich ein Sauerstoffatom (O) ab, das be-
vorzugt mit den Geruchsmolekülen oder Kohlenstoffver-
bindung reagiert und diese chemisch verändert. Damit
bei einer aktivierten Plasmaquelle keine übermäßige
Ozonproduktion stattfindet, ist auf einen direkten Kontakt
mit der textilen Oberfläche zu achten. Eine geringe Ozon-
konzentration ist auch aufgrund von durch Ozon auslös-
bare Atemwegsreizungen sowie Ver- bzw. Entfärbungen
wünschenswert. Durch den veränderlichen Reibungsko-
effizienten an den Oberflächenbereichen und insbeson-
dere auch durch eine Zunahme des Reibungskoeffizien-
ten bei Zunahme des Abstandes von der Elektrode bzw.
der Plasmaquelle kann ein zuverlässiges Straffen der zu
behandelnden Oberflächen erreicht werden, wodurch
der Reinigungseffekt verbessert werden kann.
[0012] Bei einer vorteilhaften Weiterbildung der erfin-
dungsgemäßen Lösung sind die Kontaktelemente an ge-
bogenen Seitenflächen des Gehäuses benachbart zur
Plateaufläche angeordnet und dienen als Faltenglätter.
Der erhöhte Reibungskoeffizient kann dabei beispiels-
weise durch eine entsprechende Beschichtung, bei-
spielsweise eine Beschichtung aus Gummi und/oder Si-
likon, aber auch durch Anbringen von Borsten, erreicht
werden. Durch die Lage der Kontaktelemente an den ge-
bogenen Seitenflächen kann der die Glättung des zu be-
handelnden Textils bewirkende Effekt verstärkt werden.
Zugleich können sich die Kontaktelemente mit erhöhtem
Reibungskoeffizienten auch weiter über die gebogenen
Seitenflächen, an welchen die Plasma-Vorrichtung übli-
cherweise angefasst wird, erstrecken, wodurch ein zu-
verlässiges Greifen ermöglicht wird. Im Vergleich zu glat-
ten Plastikoberflächen kann dadurch auch die Handha-
bung und die Führung der Plasma-Vorrichtung beim Be-
handlungsvorgang vereinfacht werden.
[0013] Bei einer weiteren vorteilhaften Ausführungs-
form der erfindungsgemäßen Plasma-Vorrichtung liegen
die Kontaktelemente zwischen der Plateaufläche und ei-
ner gebogenen Seitenfläche, so dass die Seitenfläche,
an welcher die Plasma-Vorrichtung üblicherweise mittels
Daumen und Finger gegriffen wird, frei bleibt. Hierdurch
ist eine Begrenzung der Kontaktelemente möglich, wo-
durch einerseits der glättende bzw. Fussel und/oder Haa-
re aufnehmende Effekt erhalten, die Beschichtung wei-
terer Oberflächen jedoch vermieden werden kann, was
Kostenvorteile bringt.
[0014] Zweckmäßig ist zumindest ein Kontaktelement
als Fadenheber ausgebildet. Mittels eines derartigen Fa-
denhebers kann nicht nur eine Straffung der zu behan-
delnden Oberfläche erreicht werden, sondern es ist auch
möglich, Fusseln und/oder Haare aufzunehmen, ähnlich
einem Kamm, wodurch ein zusätzlicher Reinigungseffekt
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erzielt und insbesondere auch ein Eindringen derartiger
Fusseln bzw. Haare in ein Inneres des Gehäuses und
dadurch eine Beeinträchtigung beispielsweise einer Ver-
stellmechanik der Plasma-Quelle bzw. der Plateaufläche
vermieden werden können. Derartige Fadenheber kön-
nen beispielsweise Aufrichtelemente aufweisen, bei-
spielsweise Borsten, die schräg wegweisend von der
Plateaufläche ausgerichtet sind. Auch können derartige
Fadenheber Aufrichtelemente aus Gummi, beispielswei-
se aus Silikon, aufweisen, die beispielsweise lediglich
als Noppen oder ähnlichem ausgebildet sein können, zu-
gleich aber ein Aufsammeln von Fusseln bzw. Haaren
ebenso wie ein Glätten ermöglichen.
[0015] Zweckmäßig sind die Kontaktelemente mit dem
Fadenheber an einer, insbesondere einstückig mit dem
Gehäuse ausgebildeten, Konsole zwischen der jeweili-
gen Plateaufläche und einer zugehörigen gebogenen
Seitenfläche angeordnet. Eine derartige Konsole, die im
Querschnitt keilförmig ist, erlaubt die Anordnung der
Kontaktelemente mit dem erhöhten Reibungskoeffizien-
ten nahezu oberflächenfluchtend zur der Plateaufläche.
Derartige Konsolen bieten darüber hinaus die Möglich-
keit, entsprechende Ausnehmungen vorzusehen, in wel-
che beispielsweise ein als Fadenheber oder als Materi-
alleiste mit erhöhtem Reibungskoeffizient ausgebildetes
Kontaktelement eingesetzt werden kann. Dies wiederum
ermöglicht auch einen Austausch der Kontaktelemente
mit erhöhtem Reibungskoeffizient, beispielsweise bei
entsprechender Abnutzung. Durch die einstückige Aus-
bildung der Konsole mit dem Gehäuse können diese zu-
sammen mit dem Gehäuse als kostengünstiges Kunst-
stoffspritzgussteil in einem einzigen Arbeitsschritt herge-
stellt werden.
[0016] Bei einer weiteren vorteilhaften Ausführungs-
form der erfindungsgemäßen Lösung ist zusätzlich zu
der Plasma-Quelle eine UV-Lichtquelle vorgesehen,
über welche UV-Licht auf die zu behandelnde Oberfläche
ausbringbar ist. Mittels einer derartigen UV-Quelle ist es
möglich, eine DNA von Mikroben zu zerstören und da-
durch antibakteriell bzw. antimikrobiell zu wirken. Eine
derartige UV-Quelle zur Aussendung von UV-Licht kann
gleichzeitig mit der Plasma-Quelle oder zusätzlich bzw.
alternativ zu dieser aktiviert werden, beispielsweise über
einen entsprechenden Schalter am Gehäuse der Plas-
ma-Vorrichtung.
[0017] Zweckmäßig ist die Plateaufläche federbeauf-
schlagt und steht in einem Nichtgebrauchszustand der
Plasma-Vorrichtung über das Gehäuse derselben über.
Durch eine Federbeaufschlagung der Plateaufläche
bzw. sogar der im Gehäuse angeordneten Plasma-Quel-
le ist es möglich, die Plateaufläche beim Reinigungsvor-
gang der Oberfläche dicht auf dieser zu führen, wodurch
insbesondere eine übermäßige Ozonproduktion durch
die Plasmaquelle verhindert werden kann. Die federbe-
aufschlagte Plateaufläche bewirkt auch ein Abschirmen
des erzeugten Plasmas vom Luftsauerstoff, so dass zwar
genügend Sauerstoff zur Ozonproduktion zur Verfügung
steht, die zuvor genannte übermäßige Ozonproduktion

mit den damit verbundenen Nachteilen jedoch nicht statt-
findet.
[0018] Weitere wichtige Merkmale und Vorteile der Er-
findung ergeben sich aus den Unteransprüchen, aus den
Zeichnungen und aus der zugehörigen Figurenbeschrei-
bung anhand der Zeichnungen.
[0019] Es versteht sich, dass die vorstehend genann-
ten und die nachstehend noch zu erläuternden Merkmale
nicht nur in der jeweils angegebenen Kombination, son-
dern auch in anderen Kombinationen oder in Alleinstel-
lung verwendbar sind, ohne den Rahmen der vorliegen-
den Erfindung zu verlassen.
[0020] Bevorzugte Ausführungsbeispiele der Erfin-
dung sind in den Zeichnungen dargestellt und werden in
der nachfolgenden Beschreibung näher erläutert, wobei
sich gleiche Bezugszeichen auf gleiche oder ähnliche
oder funktional gleiche Komponenten beziehen.
[0021] Dabei zeigen, jeweils schematisch,

Fig. 1 eine erfindungsgemäße Plasma-Vorrichtung in
einer Seitenansicht von oben,

Fig. 2 die gemäß der Fig. 1 dargestellte Plasma-Vor-
richtung in einer Seitenansicht von unten in ei-
ner ersten Ausführungsform,

Fig. 3 eine Darstellung wie in Fig. 2, jedoch bei einer
zweiten Ausführungsform,

Fig. 4 eine Schnittdarstellung durch die erfindungsge-
mäße Plasma-Vorrichtung, entsprechend der
Fig. 2 im Nichtgebrauchszustand,

Fig. 5 eine Darstellung wie in Fig. 4, jedoch im Ge-
brauchszustand,

Fig. 6 eine Schnittdarstellung durch die gemäß der
Fig. 3 dargestellte Ausführungsform der erfin-
dungsgemäßen Plasma-Vorrichtung im Nicht-
gebrauchszustand,

Fig. 7 eine Darstellung wie in Fig. 6, jedoch im Ge-
brauchszustand.

[0022] Entsprechend den Fig. 1 bis 7, weist eine erfin-
dungsgemäße Plasma-Vorrichtung 1 zum Behandeln,
insbesondere zum Auffrischen, von Oberflächen 2, bei-
spielsweise Textilien 3, ein längliches Gehäuse 4. Neben
Textilien 3 mit natürlichen, pflanzlichen wie tierischen Fa-
sern, beispielsweise Baum-, Schafwolle, Seide, Leinen,
Filz können diese Textilien 3 auch künstliche Fasern, wie
beispielsweise Nylon, aufweisen. Weiter sollen unter
dem Begriff "Oberfläche 2" auch Oberflächen bzw. Ge-
genstände aus Keramik, Kunststoff, Federn, Leder, Glas,
Holz oder Metall subsummiert werden können. In dem
länglichen Gehäuse 4 ist eine Plasmaquelle 5 angeord-
net, welche in der Lage ist, Plasma, vorzugsweise nicht
thermisches Plasma, das auch als kaltes Plasma be-
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zeichnet wird, gezielt zur Beseitigung von Gerüchen und
bestimmten Kohlenwasserstoffen zu erzeugen.
[0023] Neben den drei Aggregatzuständen fest, flüssig
oder gasförmig, wird Plasma als vierter Aggregatzustand
bezeichnet. Wird einem Gas oder Gasgemisch hinrei-
chend viel Energie, beispielsweise in Form von elektri-
scher Energie, zugeführt, so werden einige Atome des
Gases ionisiert, d. h. Elektronen werden aus der Atom-
hülle entfernt und bewegen sich als freie Teilchen, so-
dass ein positiv geladenes Atom zurückbleibt. Wenn ein
Gas aus einem ausreichend hohen Anteil an freien Ionen
und Elektronen besteht, so bezeichnet man den Aggre-
gatzustand als Plasma. Plasma ist also Materie, dessen
Bestandteile teilweise geladene Komponenten, Ionen
und Elektronen sind, die sich als freie Ladungsträger be-
wegen.
[0024] Die Ursachen der antibakteriellen Wirkung ei-
nes Plasmas liegen in Hitze, Austrocknung, Scherspan-
nung, UV-Strahlung, freie Radikale und Ladungen. Bei
Niederdruckplasmen, die auch kalte Plasmen genannt
werden, spielt die Hitze eine untergeordnete Rolle, da
diese Plasmen bei Raumtemperatur betrieben werden.
In solchen Niederdruckplasmen entstehen besonders re-
aktive Partikel, wie beispielsweise verschiedene Sauer-
stoff- oder Stickstoffspezies, die eine ausreichend hohe
Lebensdauer aufweisen, um bei einer indirekten Expo-
sition organische Verbindungen zu schädigen. Zu diesen
Partikeln zählen unter anderem atomarer Sauerstoff, Su-
peroxidradikale, Ozon, Hydroxylradikale, Stickstoffmo-
nooxid und Stickstoffdioxid. Diese Partikel zeigen eine
zerstörerische Wirkung auf unterschiedlichste Geruchs-
komponenten wie auch Zellkomponenten.
[0025] Werden Geruchskomponenten, welche meist
aus Kohlenstoffverbindungen bestehen, wie auch Zell-
wände von Bakterien, Keimen, Viren, Pilzen oder ande-
ren vergleichbaren Mikroorganismen dem Plasma direkt
ausgesetzt, so laden sich diese aufgrund des Beschus-
ses mit den im Plasma vorhandenen Elektronen negativ
auf. Aufgrund der elektrostatischen Abstoßung führt dies
zu mechanischen Spannungen bis hin zur Überschrei-
tung der Zugfestigkeit und der Zerstörung von dem Ge-
ruchsmolekül, bzw. der Zellwand. Aber nicht nur mecha-
nische Verspannungen aufgrund der Ladung können die
Zellwände zerstören, sondern auch die Störung des La-
dungsgleichgewichts der Geruchsmoleküle, bzw. der
Zellwand durch verschiedene, weitere elektrostatische
Wechselwirkungen und Elektrolyse, z. B. durch Ände-
rung der Permeabilität der Zellwände. Ein Mechanismus
zur Inaktivierung von Mikroorganismen ergibt sich auch
aus den sehr energiereichen Ionen. Mittels einer Hoch-
frequenz kann das Plasma erzeugt werden. Nieder-
druckplasmen sind daher besonders gut zur Inaktivie-
rung von Gerüchen an textilem Gewebe oder von haus-
haltsüblichen Oberflächen oder dergleichen geeignet,
um eine Geruchsaktivierung zu erreichen.
[0026] Das Gehäuse 4 besitzt eine Plateaufläche 6 mit
zumindest einer ebenfalls in Längsrichtung 9 verlaufen-
den und insbesondere leicht erhabenen Elektrode 7,

über die das Plasma auf die zu behandelnde Oberfläche
2 ausbringbar bzw. erzeugbar ist. Um nun einen Reini-
gungseffekt der Oberfläche 2 zusätzlich unterstützen zu
können, ist in Querrichtung 17 neben der Elektrode 7
oder der Plasmaquelle 5, das heißt in Bewegungsrich-
tung vor oder vor und nach der Plasmaquelle 5 zumindest
ein im Betrieb der Plasma-Vorrichtung 1 mechanisch mit
der zu behandelnden Oberfläche 2 zusammenwirkendes
Kontaktelement 8 vorgesehen, das eine mechanische
Säuberung der zu behandelnden Oberfläche 2 ermög-
licht, insbesondere durch einen höheren Reibungskoef-
fizienten auf Textilien 3 als die Plateaufläche 6.
[0027] Dabei sind je Plasma-Vorrichtung 1 üblicher-
weise jeweils zwei Kontaktelemente 8 mit auf Textilien 3
erhöhtem Reibungskoeffizienten vorgesehen, so dass
die Plasma-Vorrichtung 1 im Betriebszustand quer zur
Längsrichtung 9 hin und her bewegt werden kann und
bei jeder Bewegung eine mechanische Vorreinigung er-
folgt.
[0028] Durch die Kontaktelemente 8 lassen sich ins-
besondere Haare bzw. Fusseln aufnehmen bzw. die zu
behandelnde Oberfläche 2 glätten, bevor diese mittels
der Plasmaquelle 5 mit Plasma beaufschlagt wird. Die
Kontaktelemente 8 können deshalb auch als Glättele-
mente 11 dienen. Ein derartiges Kontaktelement 8 kann
beispielsweise in Form von einzelnen Noppen auf der
Oberfläche ausgestaltet sein, wobei derartige Noppen in
unterschiedlichen Reihen, Abständen, Höhen angeord-
net und aus unterschiedlichen Materialien beschaffen
sein können, so dass unterschiedliche Effekte bzw. Rei-
bungswerte auftreten können. Alternativ kann das Kon-
taktelement 8 auch eine reibungserhöhende Lackierung
bzw. Beschichtung aufweisen, so dass sich eine Textilie
3 daran reibt und eine Anhaftung ergibt, wodurch die Tex-
tilie 3 gestrafft werden kann. Auch ist denkbar, dass ein
als Glättelement 11 ausgebildetes Kontaktelement 8 in
Bewegungsrichtung eine Pfeilform aufweist, wodurch die
Textilie 3 auch in einer weiteren Richtung gestreckt wer-
den kann.
[0029] Das Kontaktelement 8 kann alternativ auch als
Fadenheber 10 ausgebildet sein, wie dies bei den Aus-
führungsformen der erfindungsgemäßen Plasma-Vor-
richtung 1 gemäß den Fig. 2, 4 und 5 gezeigt ist. Alternativ
ist auch denkbar, dass die Kontaktelemente 8 als Glätt-
elemente 11 mit einer reibungserhöhenden Beschich-
tung ausgebildet sind, wie dies bei den Ausführungsfor-
men gemäß den Fig. 3 sowie 6 und 7 dargestellt ist. Bei
einem als Fadenheber 10 ausgebildeten Kontaktelement
8 können dünne elastische Elemente, beispielsweise
Borsten, ähnlich wie bei einem Rechen oder einem
Kamm vorgesehen sein, die insbesondere in einem Win-
kel von +/- 45°, das heißt generell schräg wegweisend
von der Plateaufläche 6 oder senkrecht zu dieser aus-
gerichtet sind. Derartige Borsten bzw. Zinken können da-
bei auch als Aufrichtelemente 12 bezeichnet werden. Die
Aufrichtelemente 12 können dabei in unterschiedlichen
Reihen mitunter auch in unterschiedlichen Höhen oder
versetzt zueinander ausgeführt werden. Bei einem Über-
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streichen von Textilien 3 werden Fusseln, Fäden oder
Haare in oder an den Spitzen gefangen und insbeson-
dere auch ein Eindringen von derartigen Fäden bzw. Fus-
seln oder Haaren in ein Inneres des Gehäuses 4 zuver-
lässig verhindert, wodurch insbesondere die Plasma-
quelle 5 vor einer Verschmutzung geschützt wird. Die
Kontaktelemente 8, insbesondere die Fadenheber 10
bzw. die Glättelemente 11 können dabei die Elektrode 7
in Längsrichtung 9 überragen. Alternativ kann ein derar-
tiges Glättelement 11 auch eine Wischfunktion bewirken,
so dass die Oberfläche 2 breitflächig überstrichen wird.
[0030] Des Weiteren kann bei der erfindungsgemäßen
Plasma-Vorrichtung 1 vorgesehen sein, dass die Kon-
taktelemente 8 einen quer zur Längsrichtung 9 der Pla-
teaufläche 6 veränderlichen Reibungskoeffizienten auf-
weisen, insbesondere, dass der Reibungskoeffizient von
der Elektrode 7 weg zunimmt, das heißt mit zur Elektrode
7 größer werdendem Abstand zunimmt. Hierdurch kann
eine Straffung der Textilie 3 erreicht werden, wodurch
sich insbesondere eine parallel zur Plateaufläche 6 ver-
laufende Oberfläche 2 ergibt, die über das Plasma opti-
mal gereinigt werden kann.
[0031] Betrachtet man die Ausführungsformen der er-
findungsgemäßen Plasma-Vorrichtung 1 entsprechend
den Fig. 3 bis 7, so kann man erkennen, dass die Kon-
taktelemente 8 an gebogenen Seitenflächen 13 benach-
bart zur Plateaufläche 6 angeordnet sind. In diesem Fall
dienen sie hauptsächlich als Faltenglätter bzw. Glättele-
mente 11. Bei einer derartigen Ausführungsform greifen
Finger bei einer Benutzung der Plasma-Vorrichtung 1
unter Umständen an die Kontaktelemente 8, wodurch
aufgrund des dort höheren Reibungskoeffizienten eine
zuverlässige Handhabung möglich ist. Denkbar ist
selbstverständlich auch, dass die Kontaktelemente 8
zwischen der Plateaufläche 6 und den Seitenflächen 13
liegen, wie dies bei der Ausführungsform gemäß den Fig.
2 sowie 4 und 5 der Fall ist. Bei den dort gezeigten Aus-
führungsformen sind die Kontaktelemente 8 als Faden-
heber 10 ausgebildet. Neben der Plasmaquelle 5 kann
die erfindungsgemäße Plasma-Vorrichtung 1 auch eine
UV-Lichtquelle aufweisen, über welche UV-Licht auf die
zu behandelnde Oberfläche 2 ausbringbar ist. Über die
UV-Strahlung lässt sich ebenfalls eine antibakterielle
bzw. antimikrobielle Wirkung erreichen.
[0032] Die Plateaufläche 6 bzw. die Plasma-Quelle 5
können darüber hinaus federbeaufschlagt sein und in ei-
nem Nichtgebrauchszustand (vgl. Fig. 4) über das Ge-
häuse 4 und auch über die Kontaktelemente 8, beispiels-
weise die Fadenheber 10, hinausragen. Wird diese Plas-
ma-Vorrichtung 1 auf die zu behandelnde Oberfläche 2
aufgesetzt, so wird die Plasmaquelle 5 bzw. die Plateau-
fläche 6 in das Gehäuse 4 eingedrückt, wodurch eine
vergleichsweise dichte Anlage der Plateaufläche 6 an
die zu behandelnde Oberfläche 2 und dadurch ein opti-
miertes Reinigungsergebnis erreicht werden können.
[0033] Die Kontaktelemente 8 mit dem Fadenheber 10
können entsprechend den Fig. 2 sowie 4 und 5 an einer,
insbesondere einstückig mit dem Gehäuse 4 ausgebil-

deten Konsole 14 zwischen der Plateaufläche 6 und der
gebogenen Seitenfläche 13 angeordnet sein. Dabei kann
die Konsole 14 auch eine Ausnehmung 15 aufweisen, in
welche der Fadenheber 10 eingelassen ist, wobei rein
theoretisch auch denkbar ist, dass der Fadenheber 10
und damit auch das Kontaktelement 8 austauschbar ist,
sofern dieses beispielsweise verschlissen ist.
[0034] Die Plasma-Quelle 5 kann über einen Schalter
16 aktiviert werden, so dass die Plasma-Vorrichtung 1
rein theoretisch auch ausschließlich als Fusselbürste
verwendet werden kann. Eine Energieversorgung der
Plasma-Quelle 5 erfolgt über eine Batterie bzw. einen
Akku.
[0035] Darüber hinaus kann vorgesehen sein, dass die
Plateaufläche 6 im Gebrauchszustand und das Kontak-
telement 8 auf unterschiedlichen Höhenniveaus liegen.
Hierdurch kann der Textilie 3 die Möglichkeit gegeben
werden, sich zu entspannen und dadurch faltenfrei zur
Plasmaquelle 5 zugeführt zu werden. Auch ist denkbar,
dass der Fadenheber 10 bzw. die einzelnen Borsten der
Kontaktelemente 8 in Querrichtung 17 weg von der Plas-
maquelle 5 pfeilförmig ausgebildet sind, wodurch ähnlich
einem Bügeleisen ein gewisses Aufweiten und Glätten
der Textilie 3 erfolgen kann.
[0036] Durch das direkte Anliegen der Plateaufläche
6 an der zu behandelnden Oberfläche 2 kann eine Ent-
stehung von Ozon durch die Reaktion mit Sauerstoff aus
der Umgebungsluft weitestgehend vermieden werden,
wodurch insbesondere Ver- und Entfärbungen der Tex-
tilie 3 vermieden werden können.
[0037] Mit den erfindungsgemäßen Kontaktelementen
8 kann eine mechanische Vorreinigung der zu behan-
delnden Oberfläche 2 erreicht werden, woraufhin an-
schließend eine Nachbehandlung mittels der Plasma-
quelle 5 bzw. einem UV-Licht erfolgt. Durch die Kontak-
telemente 8 kann die Textilie 3 gestrafft werden, wodurch
Falten vermieden und ein direkter Kontakt zwischen der
Plateaufläche 6 und der zu behandelnden Oberfläche 2
erreicht werden können. Hierdurch wird weniger Ozon
produziert und gleichzeitig gewährleistet, dass die ge-
samte Oberfläche 2 mit der Plateaufläche 6 überstrichen
und mit Plasma beaufschlagt wird. Durch die Kontakte-
lemente 8 kann zudem ein unerwünschtes Eindringen
von Haare, Fäden bzw. Fusseln zwischen der Plasma-
quelle 5 und dem Gehäuse 4 in das Innere des Gehäuses
4 der Plasma-Vorrichtung 1 verhindert werden, wodurch
eine lange Funktionsfähigkeit gewährleistet werden
kann.

Bezugszeichenliste

[0038]

1 Plasma-Vorrichtung
2 Oberfläche
3 Textil
4 längliches Gehäuse
5 Plasmaquelle
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6 Plateaufläche
7 Elektrode
8 Kontaktelement
9 Längsrichtung
10 Fadenheber
11 Glättelement
12 Aufrichtelement
13 gebogene Seitenfläche
14 Konsole
15 Ausnehmung
16 Schalter
17 Querrichtung

Patentansprüche

1. Plasma-Vorrichtung (1) zum Behandeln von Ober-
flächen (2), insbesondere bei Textilien (3), dadurch
gekennzeichnet, dass ein Gehäuse (4) vorgese-
hen ist, in welchem eine Plasmaquelle (5) angeord-
net ist, die eine in Längsrichtung (9) des Gehäuses
(4) verlaufende Plateaufläche (6) mit zumindest ei-
ner Elektrode (7) aufweist, über die Plasma auf die
zu behandelnde Oberfläche (2) ausbringbar ist, wo-
bei in Querrichtung (17) neben der Elektrode (7) oder
der Plasmaquelle (5) zumindest ein im Betrieb der
Plasma-Vorrichtung (1) mechanisch mit der zu be-
handelnden Oberfläche (2) zusammenwirkendes
Kontaktelement (8) zur mechanischen Vorbehand-
lung der Oberfläche (2) vorgesehen ist.

2. Plasma-Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Kontakteelement (8) einen
Oberflächenbereich mit einem in Querrichtung (17)
der Plateaufläche (6) veränderlichen Reibungskoef-
fizienten aufweist, und/oder dass das Kontaktele-
ment (8) einen höheren Reibungskoeffizienten auf
Textilien (3) aufweist als die Plateaufläche (6).

3. Plasma-Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Reibungskoeffizient von
der zumindest einen Elektrode (7) weg zunimmt.

4. Plasma-Vorrichtung nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
das Kontaktelement (8) an gebogenen Seitenflä-
chen (13) benachbart zur Plateaufläche (6) ange-
ordnet ist und als Glättelement (11) dient.

5. Plasma-Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass das Kontak-
telement (8) zwischen der Plateaufläche (6) und ei-
ner gebogenen Seitenfläche (13) liegt.

6. Plasma-Vorrichtung nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zumindest ein Kontaktelement
(8) ein Fadenheber (10) ist.

7. Plasma-Vorrichtung nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Kontaktelement (8) mit
dem Fadenheber (10) an einer, insbesondere ein-
stückig mit dem Gehäuse (4) ausgebildeten, Konso-
le (14) zwischen der Plateaufläche (6) und einer ge-
bogenen Seitenfläche (13) angeordnet sind.

8. Plasma-Vorrichtung nach Anspruch 6 oder 7, da-
durch gekennzeichnet, dass der Fadenheber (10)
Aufrichtelemente (12) aufweist, die schräg wegwei-
send von der Plateaufläche (6) ausgerichtet sind.

9. Plasma-Vorrichtung nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Plateaufläche (6) federbeaufschlagt ist und in ei-
nem Nichtgebrauchszustand der Plasma-Vorrich-
tung (1) über das Gehäuse (4) und/oder das Kon-
taktelement (8) übersteht.

10. Plasma-Vorrichtung nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Plateaufläche (6) im Gebrauchszustand und das
Kontaktelement (8) auf unterschiedlichen Höhenni-
veaus liegen.
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